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Die Landung in Südfrankreich

Die englisch - amerikanische Landung in Südfrankreich, di« am
kargen des 15 . August erfolgt ist , war vorher zweimal ver¬
hoben worden . Dies berichten Neuyorker Meldungen und fügen
inzu , daß durch diese Verschiebung das Zusammenspiel mit .den
Zlänen an der nordfranzösischen Jnvasionsfront gelitten habe.
)b die Verspätung aus Wettergründen oder wegen organisa¬

torischer Reibungen entstanden ist, sagen die USA .-Meldungen
Nicht. Diese offenbar nur kurzfristige Verlegung des Lkmde-
lermins wäre nicht weiter bemerkenswert, wenn sie nicht daran
erinnerte, daß die Nordamerikaner und Engländer sich schon vor
fast zwei Jahren auf südfranzöfischem Boden angekündigt hatten.
Damals aber kamen statt ihrer die deutschen Truppen , die jetzt
Südfrankreich gegen die Invasion vom Mittelmeer verteidigen.

Vis zum November 1942 befanden sich , so schreibt der „V . B .
",

keine Verbände der deutschen Wehrmacht in Südfrankreich, das
vom Waffenstillstand in großzügiger Weise von der Besatzung
freigelassen worden war , obgleich der deutsche Vormarsch bereits
in das Rhonetal geführt hatte . In der Südhälfte Frankreichs
konnte eine französische Waffenstillstandsarmee von 190 009 Mann
und vor allem auch der Kern der französischen Kriegsflotte un¬
gehindert im aktiven Dienst verbleiben . Ihr Oberbefehlshaber
jedoch , Admiral Darlan, ließ sich von den nordamerikanischen
Sendlingen ködern , die im Herbst 1942 die feindliche Landung
in Französisch -Nordafrika „diplomatisch" vorbereiteten . Es ist in¬
zwischen klar geworden, daß die Nordamerikaner damals ihrem
Werkzeug Darlan die alsbaldige Landung im damals unbesetz¬
ten Frankreich zugesichert hatten . Doch in schnellem Zugriff mar¬
schierten deutsche Divisionen zur französischen Mittelmeerküstc.
Sie besetzten Ende November 1942 auch den zunächst ousgespartcn
Kriegshafen Toulon.

Penn man die Frage untersucht, warum der Feind nicht schon
tm November 1942 in Südfrankreich landete , bevor die deutschen
Truppen hinkamen, fallen manche Schlaglichter auf die jetzige
Landung. Damals kam es den USA . zunächst darauf an^ das
«ordafrikanische Kolonialreich der Franzosen oillig
in ihre Hände zu bekommen . Für diesen imperialistischen Zweck
waren und sind ihnen lügnerische Versprechungen an Verräter
«nd Leichtgläubige ein bequemes Mittel . Die versprochene Lan¬
dung in Südfrankreich aber schien ihnen 1942 ein zu großes
Risiko zu bieten , da die anglo - amerikanische Seeherrschaft im
Mittelmeer trotz des starken Fliegereinsatzes noch ourch das Vor¬
handensein der italienischen Kriegsmarine gefährdet war.

Nach dem Badoglio - Verrat begannen schwere See-
streitkräste im nördlichen Mittelmeer zu operieren , wo sie nun
nur noch die schnell improvisierten leichten Seestreitkräfte der
deutschen Kriegsmarine gegen sich hatten.

Erst nach der Ansammlung großer Mengen oon Truppen und
Kriegsgerät haben die Anglo -Anmsrikancr , die auch dort ihre
Hoffnung einzig auf Materialmassen setzten, den Sprung von
Korsika an die südfranzösische Küste unternommen . Die Küste
Südfrankreichs von der spanischen bis zur italienischen Grenze
ist etwa 600 Kilometer lang . Sie wird durch die Nhonemündung
halbiert . Westlich erstreckt sich die flache Küste von Languedoc,
deren Bild durch Dünen und haffähnliche Lagunen bestimmt
wird. Haupthäfen sind dort Vendres nahe der spanischen Grenze
und Sete (Cette) weiter nördlich. Sie sind für größere Trans¬
porter zugänglich. Oestlich der Rhonemündung liegt die Küste
der Provence . Sie weist in ihrer ersten Hälfte die Naturhäfen
Marseille und Toulon auf , die für Schiffe jeder Größe geeignet
sind . Je weiter man nach Osten kommt , desto gebirgiger wird der
Charakter der südfranzösischen Küste . Die Azurküste der fran¬
zösischen Riviera weist mehrere schöne Buchten, aber keine natür¬
lichen Häfen auf . Die Hafenanlagen in Orten wie Cannes
und Nizza find künstlich geschaffen und reichen nur für den
Küsten- und Wassersportverkehr. Aber gerade an diesem Küsten-
streifen, in dem die Berge ans Meer herantreten , Landungen er¬
schweren und den Marsch ins Inland hemmen, ist der Feind
gelandet.

Die Befestigung der Rivieraküste war dadurch verzögert wor¬
den, daß sie bis zum September 1943 zum Brsatzungsgebiet einer,
ttal i eni s chen Armee gehörte, die dort nichts Nennenswertes
unternommen hatte . Da der Feind den Versuch einer gewalt¬
samen Forcierung der großen Häfen Marseille und Toulon
scheute, verlegte er sich also auf das , wie eine Reuter -Melduno
sagt, „bekannte Rezept"

, weit seitwärts zu landen und eine Um¬
gehung der Häfen von Land her anzustrebsn.

Der Feind hat für die Landung an der Riviera sehr be¬
deutende Kräfte aufgeboten . Mehrere Schlachtschiffe (dar¬
unter das englische Schlachtschiff „Ramilliesf , sieben Flugzeug¬
träger und mehr als ein Dutzend Kreuzer aus englischen , nord-
amerikanischen und gaullistischen Beständen wurden v --rgeschickt
um mit ihrer schweren Artillerie eine Feuerglocke über dem
Landeplatz zu bilden. Ihnen stand ein Luftschirm von Hunder¬
ten von Jägern und Jagdbombern zur Seite , nachdem mehr als
600 schwere Bomber die Verkehrswege ins Binnenland ĉhon seit
Tagen bombardiert hatten . Bevor die Flotte von etwa 800
größeren und kleineren Landungsfahrzeugeu sich dem Strand
näherte, wurden an der Küste und im Rücken der deutschen Berg-
stellungen durch zahlreiche Lastensegler und Transportmaschinen
Bataillone von Fallschirmjägern und Lustlanderruppen aus-
gesetzt . Unter Sicherung durch eine Rchhe von Zerstörern und
Minenräumbooten wurde nicht wie sonst in der Dämmerung,
Ladern erst am frühen Vormittag die Landung begonnen, und
vwar unter einer Decke künstlichen Nebels.

Dennoch sind feindliche Schiffsvertuste nicht ausgeblieben.
Küstendatterieu und Fahrzeuge versenkten mehrere Transporter
und Kriegsfahrzeuge : ecn Schlachtschiff wurde von Bomben schwer
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Weiterhin erbittertes Ringen im Westen«nd Osten
U-Boote versenkte« 40000 BRT.

DNB Aus dem Führerhauptquartier . 22. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie wurden weitere Teile unserer aus dem

Raum nördlich Argentan durchgebrochenen Kampfgruppen hinter
-mferen Linien ausgenommen.

Bei Lisieux und südlichEvreux griff der Feind mit star¬
ken Infanterie - und Panzerkräften an. Nach harten Kämpfen ge¬
lang ihm im Raum westlich Lisieux ein Einbruch in unsere Ab-
.vehrfront , gegen , den Gegenangriffe angesetzt sind. Westlich und
nördlich Dreux konnte der Gegner erst nach erbitterten Kämpfen
wenige Kilometer nach Norden Boden gewinnen.

Der bei Nantes ans das Nordufer der Seine Lbergesetzte
Feind wurde durch unsere Gegenangriffezum Stehe« gebracht.

Gegen den Seine - Abschnitt südlich Paris verfüh¬
rende feindliche Kräfte wurden von unseren Sicherungskräften in
de« vorgeschobenen Stellungen abgewiesen.

In Südfrankreich drängt der Feind unseren Absetz¬
bewegungen zwischen d«e Küste und der Durance «ach Westen
scharf nach . Um Toulon toben erbitterte Kämpfe . Bei Aix und
im Tal der Durance wurden feindliche Kräfte im Gegenstoß ge¬
worfen.

Im französischen Raum wurden bei mehrere« Säuberungs¬
unternehmen 229 Terroristen im Kampf «iedergemacht.

Schweres V- 1-Vergcltungsfeuer liegt auf London.
In Italien «ahm der Feind seine DurchbruchsanoRfse im

adriatischen Kültenabickn- itt i» den gestrigen Mittagsstunden nach

starrer » rtiuertevorvereitung wieder auf und konnte sich in den
Besitz einiger Höhenstellungen setzen.

Im Süden der Ostfront stehen deutsche und rumänische
Truppen südwestlich Tiraspol sowie zwischen Pruth und Serethin schwerem Ringen mit starken Infanterie - und Panzerkräften -
der Sowjets . Im Verlauf dieser Kämpfe wurden bisher 209
feindliche Panzer abgeschossen.

Südwestlich Mielec dauern erbitterte Kämpfe an.
2n den Weichselbriickenköpsen sowie nordöstlich

Warschau, beiderseits Wilowischken und bei Raseinen wur¬
den feindliche Angriffe zerschlagen.

Erneute Angriffe der Bolschewisten bei BausIe und in Ein¬
bruchsraum westlich Modohn - brachen am entschlossenen Wider¬
stand unserer Divisionen zusammen.

Westlich des Pleskaner Sees setzten die Sowjets ihre heftigen
Angriffe fort. In den wenigen Einbruchsstellen wird noch ge¬
kämpft.

Durch Jagdflieger und Flakartillerie der Luftwaffe wurden a«
der Ostfront 43 feindliche Flugzeuge abgeschosseu.

Bei Angriffen feindlicher Bomber aus ungarisches Gebiet
brachten deutsche und ungarische Lustverteidigungskräfte neu»
feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Unterfeeboote versenkten aus Geleitziigen und in Ein¬
zeljagd sieben feindliche Schiffe mit 48 999 BRT . sowie drei
Bewacher und ein Motorkanonenboot . Außerdem wurde ein feind¬
liches Flugzeug abgeschosseu.

Harte Kämpfe a« de« 3 «vafionsfro «1en
DNB Berlin , 22. Aug. An der Jnvasionsfront lag das Schwer¬

gewicht der Kämpfe am Montag im Abschnitt östlich und süd¬
östlich Caen in den Räumen von Dreux und Etampes,
sowie nördliH und nordwestlichToulon.

In der Normandie griffen die Kanadier erneut an meh¬
reren Punkten mit starken, auf schmale Frontstücke zusammen¬
geballten Kräften an der oberen Dives und an der Vire an,
um auch hier den Bewegungskrieg zu erzwingen. Die Haupt¬
angriffe erfolgten bei Cabourg , beiderseits der von Caen nach
Pont L 'Eveque und Lisieux führenden Straßen , sowie an der
Vire bei Grandcamp und Livaedt . Unsere Truppen vereitelten
in harten Kämpfen die feindlichen Durchbruchsversuche und schlu-
gen westlich Lisieux sowie an der mittleren Toncques vor
ihren neuen Widerstandslinicn den nachdrängenden Feind blutig
ab . Im Raum von Trun hielten sie die zwischen Trun und
Chambois geschlagene Lücke trotz heftiger feindlicher Angriffe
offen und setzten auch hier die in Gang befindlichen Front¬
begradigungen fort.

Bei allen diesen Kämpfen bewährte sich , wie so oft schön , der
deutsche Einzelkämpfer von neuem . An dem Abwehrersolg unse¬
rer Panzergrenadiere und Panzerjäger in der Gegend südlich
Lisieux, wobei, wie gemeldet, über 100 feindliche Panzer an
einem Tage abgeschossen wurden , hatten die Kradmelder , denen
die Vefehlsübermittlung oblag , entscheidenden Anteil . Unter
ihnen war es besonders der Obergefreite Theile , der als Melder
zwischen den vordersten Kampfwagen unter Ritterkreuzträger
Oberleutnant Ludwig und dem weiter rückwärts liegenden Kom¬
paniegefechtsstand eingesetzt war . Trotz schwersten Artillerie¬
feuers und fortgesetzt einschlagenden Bomben überbrachte er
pünktlich alle Unordnungen und rannte , als ihm das Rad zer¬
schossen wurde , zu Fuß durch das Feuer , um gerade noch recht¬
zeitig mit den zum Erfolg führenden Einsatzbefehlen die eigene
Panzerspitze zu erreiche ^ . Bei der Abwehr britischer Panzerrudel
griffen drei Grenadiere einen gut getarnten schweren Panzer an.
Als sie sich an ihn heranschlichen , um ihn mit der Panzerfaust
zu erledigen , sahen sie sich plötzlich von Kanadiern umringt.
Trotz der ihnen auf wenige Meter vorgehaltenen Maschinen¬
pistolen packten sie zu , überwältigten die ausgestiegcne feindliche

getroffen, Minensperren taten ihre ÄKrlung . Bce Mauseren
Truppen sahen sich einem elastischen Verteidigungsnetz der deut¬
schen Küstensicherungen gegenüber, hmter dem die Eingreif¬
truppen heranrückten. Erst im Lause mehrere Tage gelang
dem Feind die Vereinigung seiner verschiedenen Landeköpfe zwi¬
schen der Bucht von Hyeres und dem Raum von Cannes
sowie ein Vorschieben zu dem in flachem Bogen verlausenden
Eisenbahn nach Toulon.

Nach amerikanischen Berichten hat der englische Oberbefehls¬
haber Wilson und sc-in nordamerikanischer Vertreter General
Devers angekündigt, daß ihr Ziel das Rhonetal und die Isolie¬
rung von Toulon und Marseille ist. Die Versuche, Toulon
durch handstreichartige Landungen auf beiden Seiten der See¬
festung zu Fall zu bringen , sind gescheitert . Der Feind konnte
dank seiner Seeherrschaft im Mittelmcer und feinem starken
Lufteinsatz seine Landung an der französischen Riviera durch¬
führen . Aber für größere Operationen gerade auch im gebirgigen
Land braucht er gesicherte und leistungsfähige Häfen . Um Liese
wird er kämpfen müssen.

Panzerbesatzung und brachten den „Sherman "-Panzer als Beut»
ein. An anderer Stelle bemächtigten sich einige abgeschnitten»
Grenadiere eines britischen Lastkraftwagens und führten ihn
mitsamt seiner gefangengenommenen Besatzung zur eigenen
Hauptkampflinie . Bei den zahlreichen Panzerduellen der letzte»
Tage setzte sich die überlegene Kampfkraft unserer Tigerpanzet
ebenfalls wiederholt erfolgreich durch . Ein Unterscharführer dei
jj -Leibstandarte Adolf Hitler brachte während eines einzigen
mehrstündigen Kampfes allein sieben schwere Panzer -kampfwagey
des Feindes zur Strecke.

Der zweite Schwerpunkt lag , wie schon au den Vortagen , wie,
der im Raum Dreux. Da der feindliche Vorstoß von Vetno«
flußabwärts durch eigene Gegenangriffe liegen geblieben war:
versuchte der Gegner an der Avre, einige Kilometer westlich
Dreux , einen Brückenkopf zu bilden , um dadurch seinem Angriff
Eeineabwärts eine breitere Basis zu geben . Der von zahlreichen
Bomben unterstützte Vorstoß führte zur Bildung einer etwa
5 Kilometer tiefen Vrllckenstelle , die im Laufe des Tages ebenso
wie an der Seine - Schleife bei Mantes errichtete kleine Brücken-
köpf heftig angegriffen wurde . Die schweren Kämpfe an diesen
beiden Stellen dauern noch an . Im Raum von Etampes
fühlte der Feind weiter in Richtung auf die Seine vor . Stär¬
kere, aber erfolglose Angriffe richtete er gegen den Esohne- lleber-
gang - bei Malesherbes . Von Orleans aus hatte der Gegner in
den letzten Tagen Panzeraufklärung nach Nordosten und Osten
vorgetrieben . Nachdem diese mehrfach wiederholten Unternehmen
gescheitert waren , holte er noch weiter nach Süden aus , um
unsere Sperren bei Pethiviers durch Umfassung auszuschalten.
Seinen an der Loire aufwärts nach Südosten oorgehend-en Pan,
zern verlegten unsere Sperrverbände aber hier den Weg. Di»
Fortschritte des Gegners im Raum Dreux—Orleans waren so,
mit auch am Montag infolge des sich versteifenden Widerstandes
unserer Truppen nur geringfügig.

Der starke Verschleiß seiner Kräfte bei den Kämpfen in de»
Normandie zwingt den Gegner zur Verstärkung seines Nach -,
schubes über See. Zwischen eigenen Sicherungsverbändsn
und feindlichen Einheiten entwickelten sich daher trotz ungünstige»
Wetterverhältnisse einige heftige Gefechte . Einen besonders er,
folgreichen Kampf lieferte dem Feind in der Nacht zum Montag
Kapitänleutnant Nordt, der Chef einer Räumbootflottille , mil
einer Räumbootgruppe . Von britischen Motor -Torpedobooten an¬
gegriffen, trugen Kapitänleutnant Nordt und seine Besatzungen
den Kampf bis auf Rammnähe an den Gegner heran . . Sie ver¬
senkten drei feindliche Motor -Tropedoboote und beschädigtendrei
weitere schwer. Eigene Vootsausfalle traten nicht ein . Auch dis
schwere Artillerie unserer Marineküstenbatterien nahm in der
östlichen Seine -Bucht feindliche Schiffe mehrfach wiHerum unter
Feuer . -

An der südfranzösischen Küste brachten die Vorstößeceü Feindes zwischen Cannes und dem oberen. Verdon gegen die
südlichen Ausläufer der Provencalalpen ihm trotz heftiger An¬
griffe nur geringe Vorteile . An der Westseite dey ' Landekopfes
hat sich der Gegner der Stadt A i x ebenfalls nicht weiter nähernkönnen . Seine Versuche , diesen Platz von Norden her zu um¬
gehen / führten bisher zu keinem Erfolg . Der Schwerpunkt der
feindlichen Vorstöße bei Hyeres und im nordöstlichen Vor¬
feld, wo vor allem gaullistische Panzereinheiten schwere Ver¬
luste hatten , gewann der Gegner von Norden her Bode»,
- chwere Kämpfe , in die von See her feindliche Schlachtschiffe und

- Kreuzer eingriffen , sind hier im Gange.
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Die Kämpfe a« der Ostfront
Sowjelgroßaugriff im Süden — Der Durchstoß zu den Baitikumtruppe«

DNB Berlin . 21 . Aug . Die Aktivität der Sowjets im Süden
der Ostfront hat sich nunmehr zu gröberen Angriffen am unte¬
ren Dnjestr und am Pruth verdichtet. Der eine Brenn¬

punkt lag südlich Ti '
ghina, wo der Feind nach anderthalb-

stündiger schwerer Artillerievorbereitung ans schmaler Front mit

mehreren von Panzern und Schlachtfliegern unterstützten Schützen¬
divisionen angriff , der andere im Raum von Jassy. Gegen die

zunächst von den Sowjets erzielten Einbrüche wurden sofort
Gegenangriffe deutscher und rumänischer Truppen eingeleitet.
Der größere Teil der Angriffe am Dnjestr und zwischen Pruth
und Sereth scheiterte im schlagartig einsetzenden Abwehrfeuer
»och vor unseren Stellungen . Die schweren Kämpfe dauern an.

Südwestlich Miel ec griff der Feind mit Panzer - und
Schlachtfliegerunterstützung heftig an . Gegen einen hier entstan¬
denen tiefen Einbruch sind unsere Gegenmaßnahmen angelaufen.

Längs des großen Weichselbogens verstärkte sich die

Kampstätigkeit ebenfalls . Im Einbrüchsraum westlich Varanow
brachen starke, nach Westen gerichtete Angriffe der Bolschewisten
blutig zusammen . Nordwestlich davon gewann ein eigener
Gegenangriff Boden und am Nordriegel kämpfte sich eine

vorübergehend ejngeschlossene eigene Kampfgruppe frei . Weiter

nördlich griff der Feind aus der Weichselniederung mit fünf
Schützendivisionen an und erzielte zunächst Bodengewinn . Gegen¬
angriffe find im Gang . Auch südöstlich Warka griffen die

Sowjets erneut mit fünf Divisionen und mehreren Panzerregi¬
mentern an , ohne aber den Widerstand unserer Truppen über¬
winden zu können.

NoydöstlichWarschau kämpften unsere Truppen zwischen
der Bahnstrecke nach Malkinia und dem Bug mit wechselndem
Erfolg, bis es ihnen gelang, die weiterhin stark angreifenden
Bolschewisten aufzufangen. Zwischen Bug und Kalvaria führte
der Feind nur örtliche Angriffe.

Bei Wilkowischken ließ die Wucht der feindlichen An¬

griffe im allgemeinen etwas nach . Nur südlich der Stadt setzten
die Sowjets im Abschnitt einer Grenadierdivision ihre schweren
Stöße fort . Dank der Zähigkeit der deutschen Gegenwehr konnten
sie nur ganz wenig Boden gewinnen . Nordwestlich Wilkowischken
griff der Feind unter dem Eindruck seiner schweren Verluste an
den Vortagen nicht mehr an . Südlich Schaken gingen cc-gcgen
die hin- und herwogenden Kämpfe weiter . An der Spitze seiner
stark geschwächten Erenadierkompanie drang hier Leutnant
Vergär im Gegenstoß in eine Ortschaft ein und warf , obwohl
selbst verwundet , den Feind zurück.

Im Baltikum durchbrachen unsere Panzerverbände nach
mehrtägigen harten Kämpfen vom Westen her die feindlichen
Linien im Raum von Tukum und nahmen oie Verbindung
mit unseren an der kurländischen Aa stehenden Kräfte auf . Küh¬
nes Draufgängertum und geschickte bewegliche Kampfführung
unserer Panzer zeigten sich hier den verbissen kämpfenden Bol¬

schewisten erneut überlegen . Seestreitkräfte , unter ihnen mehrere
Kreuzer, unterstützten das Unternehmen von der Rigaer Bucht
aus . An der Aa. wurde bei Banste die seit zwei Tagen heiß
umkämpfte Hauptkampflinie in vollem Umfang wiederhergestellt.
Westlich Modohn trafen unsere erfolgreichen Gegenangriffe
den an den Vortagen vorgedrungenen Feind . Dis Bolschewisten

suchten ihre Stöße fortzusetzen , blieben jedoch vor unseren Riegel¬

stellungen liegen und verloren neben Menschen und Kriegs¬

material in den letzten drei Tagen SO Panzer . Damit ist ihr

hier versuchter Durchbruch aufgefangen . Westlich des Pleskauer

Sees griff der Feind nur in einigen Abschnitten an . Er wurde

überall abgewiesen. ^
. Im hohen Norden belebte sich die Kampftatlgköit . Im Kan-

dalaschka -Abschnitt zerschlug unser Artillerisfeuer Bereitstellungen

feindlicher Kräfte , die eine am Vortage von unseren Grena¬

dieren gestürmte beherrschende Höhenstellung wieder nehmen soll¬

ten . Im Louhi-Abschnitt wurde ein sowjetischer Angriff abge¬

schlagen . Am Fischerhals nahm das beiderseitige Artillerie - vnd

Eranatwerferfeuer zu . , . . .
Unsere an allen Brennpunkten der Ostfront angrerfenden

Schlachtflieger, vernichteten besonders im Raum von Jassy und

in Kurland eine Reihe von Panzern , Geschützen und Fahrzeugen.
Bei Luftkämpfen, in denen am Sonntag insgesamt 36 feindliche

Flugzeuge abgeschossen wurden , errang der Träger des Eichen¬
laubs mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes,

Oberleutnant Hartmann, ein Württemberger , mit drei At

schlissen seinen 275 . bis 277 . Luftsieg. Kampf- und Nachtschlacht-
zlieger bekämpften in der Nacht zum Sonntag den Eisenkahn-
und Straßenverkehr im Raum von Janisch—Ken—Mita u und

Truppenziele
' bei Jassy.

Der Erfolg einer Division
DNB Berlin, . 22. Aug. Eine mainfränkische Division uns sine

schwere Panzerabteilung zusammen mit anderen Verbänden eines
Kavalleriekorps vernichteten oder erbeuteten im Mittelabschnitt
der Ostfront in knapp einem Monat 122 Panzer 36 Sturm-
geschlltze , 86 Geschütze , 616 Pakgeschlltze, 211 Lastkraftwagen und
über 666 Gespanne und Pferde . Im deutschen Abwehrfeuer blie¬
ben 6373 gezählte tote Bolschewisten liegen und 271 G - fmwene
konnten eingebracht werden.

Durch besondere Tapferkeit zeichnete » sich aus
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 22 . August. Ergänzend

wird zum OKW -Vericht mitgeteilt:
Bei den Kämpfen im Raume von Modohn zeichnete sich die

cheiniisch - westfälische 263 . Infanterie -Division unter Führung
von Querst Hem mann durch besondere Standhaftigkeit aus.

Westlich des Pleskauer Sees bewährte sich eine Kampfgruppe
der ff -Sturmbrigade „Wallonien " unter Führung des ff -Sturm-
bauführers Leon De grelle durch Zähigkeit und An -- ' " s-
schwung In besonderem Maße.

Eichenlaub für Negimeutsiommandeur
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 22 . Aug . Der Führer vsr-

ueh am 16 . August das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberstleutnant Hermann Siggelaus Mecklenburg,
Kommandeur eines pommersch - mecklenburgischen Erenadierregi-
ments, als 552 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Die Kämpfe in Italien
Feindliche Durchbruchsversuchean der adriatischen Küste

DRV Berlin , 22. AuH. auf demitalienischen Kriegsschauplatz
verliefen die letzten Tage zwischen der Ligurischen Küste und
Florenz im wesentlichen ohne nennenswerte Kampfhandlungen.
Vereinzelte schwächere Vorstöße des Feindes Lei Castelfranco
und östlich Santa Croce am Arno wurden bereits von unseren
Vorposten zurückgewiesen . Am Nordrand der Stadt Florenz

fühleten die Briten mehrmals gegen unsere Stellungen vor. So
fort einfetzendes dichtes Sperrfeuer zwang sie jedoch jedesmal
zur Umkehr. Auch die Bewegungen des Feindes im frontnahen
Raum hart nördlich und östlich der Stadt lagen unter dem wirk¬
samen Beschuß unserer Batterien und Granatwerfer.

Im weiter östlich liegenden Tiber - Tal unternahmen die
Briten nördlich Anghiari bei Pergola und nordöstlich davon
mehrere von Panzern unterstützte Ausklärungs - und Er -kundungs-
vorstöße . Sie scheiterten teils schon in der Linie unserer Ge¬
fechtsvorposten, teils wurden sie durch zusammengefatztes Artil-
leriefeuer zersprengt. Die schweren Kämpfe im adriatischen Kü¬
stenraum hielten unvermindert an . Nach starker Artil¬
lerievorbereitung griff der Gegner , dessen Durchbruchsabsichtent¬
lang der adriatrfchen Küste sich abzuzeichnen beginnt , mit zahl¬
reichen Panzern den Hrt Ce rasa westlich Monbolfo von
Osten und . Nordosten her an . Es entwickelten sich erbitterte
Straßenkämpfe . Das sich rings um die Stadt hinziehende
Höhengelände, das in vorhergehenden Kämpfen verloren ge¬
gangen war , gewannen unsere Grenadiere im Gegenangriff
wieder . Die Truppen - und Panzerbereitstellungen sowie die An¬
marschwege des Feindes waren lohnende Ziele für unsere Ar¬
tillerie , die sie mit gutem Erfolg immer wieder unter Feuer
nahm.

Unterwerfung unter Titos Dikta:
Churchill stand Pate

DNB Eens , 22. Aug. Nach einer Reuter -Meldung ist der Pro
mierminister des jugoslawischen Exilkomitees , Suüastztfch
von seinem Besuch in Italien und im Hauptqllartier des Banden
marschalls Tito nach 'London zurückgekehrt . Reuter berichtet da¬
zu, daß Subasitsch mit Churchill und Tito zusammengetrosse»
sei und, Besprechungen geführt habe. Dabei sei man zu völligem
Einverständnis gelangt.

Das jugoslawische Extlkomitee und das Tito -Komitee habe»
getrennt Erklärungen abgegeben, die in der Sprache zwar ver¬
schieden sind , inhaltlich jedoch durchaus übereinstimmen . Daaach
bestätigt das Abkommen Subasitsch—Tito die Vereinbarungen,
die bereits am 16. Juni getroffen worden sind . Die Subasitsch-
Clique erkennt die Tito -Regierung und Titos Oberbefehl an.
Die Frage der Monarchie wird als zur Zerr nicht akut bis nach
dem Kriege zurückgestellt . Auffälligerwelse ist General Mihailo-
witsch in beiden Verlautbarungen nicht mit einem Wort er¬
wähnt . Die Erklärungen lassen erkennen, daß sich das jugo¬
slawische Exilkomitee in England völlig dem Dil : Titos ge¬
beugt hat.

Am Fallschirm über der HKL.
Zwanzig , gegen einen — Waffenlos im feindlichen Feuer

Von Kriegsberichter Karlheinz Seih , PK.
NSK Bei einer Jagdstaffel im Westen . — Er ist waschechter

Wiener , vor dem Kriege hat er in der Donaumetropole Ma¬

schinenbau studiert , acht Semester. Kriegsfreiwillig kam er zur
Luftwaffe, wurde Jagdflieger . Nun ist der 26jährige Wiener
Unteroffizier K . schon lange dabei und mit über 66 Feindflügen
längst einer der „Alten" geworden. Einer der Kanaljäger , die
so leicht nichts mehr überraschen und erschüttern kann , die in
der Weißglut des Luftkrieges im Westen dieselbe , beinahe in¬

stinkthafte Witterung bekommen haben, wie unten in der HKL.
c uf der Erde der staub- und drecküberkrustete Kamerad von dem
Maschinengewehr.

Es war gegen Mittag . Der Wiener Unteroffizier K . hing mit
jeiner Messerschmitt im Jagdschutz über dem linken Teil der
Schlachtflugzeuge, 806 Meter hoch , dicht unter der Wolkengrenze.
Gerade fetzten die Schlachtflieger zum Tiefangriff an . K . hatte
sich einen Artillerieflieger der Gegenseite aufs Korn genom¬
men . Konnte er ihn ausschalten, dann bedeutete das für die
Grenadiere unten Ablenkung des massierten amerikanischen
Artilleriefeuers , bedeutete vielleicht das Vorkommen einer Kom¬
panie , die Ausschaltung einer wichtigen feindlichen Stellung,
das erfolgreiche Ansetzen eines deutschen .Gegenstoßes . Da än¬
derte sich die Situation wie mit einem Schlage. Knarrend
plärrte die Bordsprechanlage in den Kopfhörern » : „Patz auf,
Mensch —Thu-nderbolts von links oben . .

Rach der vierten Runde der Schlacht in Finnland
31 Divisiorteu. 4 Brigaden und 2l Spezialregimenter vermochte » Durchbruch nicht zu erzwingen

Von Kriegsberichter Kurt Dobbratz

DNB . . 22. Aug. (PK ) Nichts liegt näher als den bis¬

herigen Verlauf derSchlachtinSüd - ündSüdostfinn-
'
tand mit einem Boxkampf zwischen zwei körperlich verschieden

parken Gegnern zu vergleichen. Der bärenstarke, an Umfang und

Gewicht seinem Gegner weit überlegene, nämlich der Bolsche¬

wist konnte in diesem dramatischen Ringen bisher nur die erst«

Runde für sich entscheiden . Die drei folgenden aber wurden ein¬

deutig von dem kleineren dafür aber auch wendigeren und zähe¬

ren . nämlich dem Finnen , gewonnen
Doch wie verliefen die Runden , das heißt, die Phasen der am

9. Juni entbrannten großen Schlacht im Einzelnen ? In der

ersten Phase gelang den Bolschewisten ein etwa 106 Kilo¬

meter tiefer Durchbruch auf Viipuri und die Einnahme die¬

ser karelischen Hauptstadt . Sie hatten damit einen klaren Er-

folg erzielt . Als sie sich jedoch anischickten , die Früchte dieses

Erfolges einzuheimsen, wendete auch das Schlachtenglück . Die

Men finnischen Verteidiger leisteten in der dritten Abwehr¬
linie zwischen dem innersten Teil der Meeresbuch von Viipuri
mrd dem Westufer des Ladogasees bei Taipalse so erbitterten

ÄZiderftan - und wurden von den zur Waffenhilfe herbeigeeil¬
ten deutschen Truppen so hervorragend unterstützt, daß den

31 Sowjetdivifionen , den 1 Panzerbrigaden , 13 Panzer - und

8 Sturmgeschützregimentern der Durchbruch in Richtung aus
Lappenrant und das finnische Industriegebiet nicht gelang.
Die zweite Runde war von den Finnen gewonnen. Der

Vormarsch nach Helsinki blieb den Sowjets verwehrt . Darauf¬
hin versuchten die Bolschewisten in der dritten Phase der

Schlacht, die finnischen Stellungen am Nordufer des Ladoga¬
sees zum Einsturz zu bringen und in den Rücken der Front aus
der karelischen Landenge zu gelangen . Der finnische Widerstand
war jedoch am Nordost- und Nordufer des Ladogasees so hart¬
näckig , daß auch dieses Ziel nicht erreicht wurde . Im Gegenteil
Die Bolschewisten verloren tn einem Motti 2660 Gefallene und

in einem zweiten Motti bei Pktkärentta -Käsnäsälkä abermals
2066 Mann.

Daraufhin verlagerte die bolschewistische Führung erneut dis

Angriffsrichtung . Sie setzte jetzt zu einem Stotz in das Oedwaldi

gelände bei Jlomante —Sian, in der Hoffnung, so dis
Ladogasee-Siedlungen flankieren und aufrollen zu können. Dis
finnischen Truppen in ' dem neuen Angriffssektor waren zahlen¬
mäßig äußerst schwach und hatten außerdem 16 bittere Kampf¬
tage hinter sich , in denen sie von der Landenge von Maasselko«
bis in die Gegend von Jlomantsi mehr als 200 Kilometer zurüll
gelegt und dabei dem Feind immer wieder erbitterte Rückzugs-
kämpfe geliefert hatten . Es blieb ihnen zunächst nichts anderes
übrig , als sich mit leichten Maschinenfeuerwaffen in das felsig-
waldige Gelände einzunisten und den über düsteres Berg - uns
Hügelgelände vorrückenden Feind an Sperrstellungen möglichsi
lange aufzuhalten . Als dann aber den finnischen Verteidigung ?-
truppen Verstärkungen zugeführt werden konnten, begannen fix
sofort gegen die sich langsam durch die Wildnis vorwürtsschlep-
penden und sich von ihrer Nachschubbasis , der Murmanbahn
immer weiter entfernenden Abteilungen der 176 . und 28g
Sowjetdioision ihren aus dem Winterfeldzug 1939/16 berühnst
gewordenen Mottikrieg. Von der Seite her trieben sii
gegen die feindliche Vormarschstraße mittels ihrer sogenannte«
Sisst-Abteilungen feste Keile und zerlegten die feindlichen Dior
sionen in mehrere Teile . Gleichzeitig wurde den Volfchewister
mit einer besonders starken Sperre im Rücken der Anmarschweg
verriegelt , um ein Ausbrechen und das Hsrankommen neuer Ent¬
satztruppen zu verhindern.

In dem verteufelten und zu 35 Prozent vermoorren OedmarL
gelände wurden nun die zernierten Sowjetdivisionen durch stän¬
dige Ueberfälle und dauerndes Scharfschützenfeuer aus unüber
sichtlichem Urwald weich gemacht , so daß die Motti -Beute all¬
mählich heranreifte . Unerbittlich hielten die Finnen mittel!
ihrer Sisst-Sotas und ihrer Mottitaktik die sich verzweifelt weh
renden Bolschewisten gefangen. In Frontal - und Flankenangrff
fen wurde das Schicksal der beiden Sowjetdivisionen vollend:
besiegelt. Eine überaus reiche Beute fiel in finnische Hand , u. a
92 Geschütze nud 78 Granatwerfer . So hatte auch die viertt
Phase der Schlacht mit einem vollen Sieg der Soldaten Mar¬
schall Mannerheims geendet und die Flankierungsgefahr für di<
finnischen Stellungen nördlich des Ladogasees war ausgeschalte
worden.

Ein kurzer Blick zehn , zwölf, fünfzehn, achtzehn , zwanzig.
Eine erdrückende Uebermacht.

2m Nu entstand ein wilder Luftkampfknäuel.^
Noch als einziger unter den Wolken , tobte K . allein m einem
rasanten Kurvenkampf. Einen Gegner vor sich , drei im Rückeng
zuviel.

Häßlich klackende Geräusche in seinem Flugzeug : Treffer unter
dem .Sitz und im Tank. Brandgeruch — Qualm — Aufziing-ol«
der Flämmchen. Aussteigen — kommandiert er sich , selbst , aus-
steigest über der HKL.

Taumelnd wie ein feuriger Falter trudelte seine getroffen«
Maschine in weiiausholenden Schüngen zur Erde , ging all¬
mählich ; je mehr sich der Boden näherte , in einem pfeilgeraden
Sturz über . Deutlich sah er es vom Schirm aus : sie fiel vor
dem eigenen Frontverlauf ans amerikanisches Gebiet.

Er selbst aber strampelte verzweifelt mit den Beinen , um
seinem Abwärtsgleiten am Schirm eine andere Richtung zn
geben . Der Wind wurde ihm zum Bundesgenossen — langsam
aber sicher trieb ihn die Abtrift der deutschen Linie zu.

Das sahen aber auch die anderen , unten , die beim Aufprall
des deutschen Jagdflugzeuges ein wildes Jubelgeheul ausge-
stoßen haben mögen. Plötzlich umschwirrte es ihn sirrend und
pfeifend erst einzeln, dann in ganzen Garben — aus Büschen
und Erdlöchern. Auf der amerikanischen Seite bemerkte ec das
Aufblitzen von MG .-Mündungsseuer . Dann sah er -Gestalten,
den Karabiner auf ihn im Anschlag . Sie schossen — schossen aus
einen wehr- und hilfllos in der HKL. ausgestiegenen deutschen
Piloten , der im Kanmpf der feindlichen Uebermacht erlegen
war.

Aber der Wind blieb weiter sein Helfer. Anscheinend wähl¬
ten die in ohnmächtiger Wut knallenden Pankees falschen Vor¬
halt : Jedenfalls blieb er wie durch ein Wunder unverletzt.

Eine heckenumsäumte Wiese sauste ihm entgegen, da schlug
er auch son auf . Im Nu löste sich aus der Hecke eine deutsche
Soldatengestalt , zog ihn in Deckung. Ein ME . -Posten im ersten
schützenden Schleier der deutschen Linie . Sie schlugen ihm kame¬
radschaftlich begeistert auf die Schulter , gaben ihm zu trinken
und Zigaretten und brachten ihn zum Divisionskommandeur
ihrer Faltschirmjägereinheit . Der aber sagte ihm : „Wundern
Sie sich nicht , Unteroffizier K ., aus unseren Gefangenen sehen
wir , was uns da als Schützen gegenüberliegt : Neger und rich¬
tiggehende Rothäute . Roosevelt mobilisiert ja auch Gangster —
wenn sie nur die Wucht der ' Masse verstärken, die Europa uni-
feine Kultur Niederwalzen soll. Was wissen die schon von einem
Gebot unserer Kampfführung , wie es in jedem deutschen Sold¬
buch steht : Der deutsche Soldat kämpft ritterlich für den Sieg
seines Volkes, Grausamkeiten und nutzlose Zerstörungen sind
seiner unwürdig . . . trotz allem : der Bessere Geist wird letztlich
entscheiden .

"
Längst fliegt Unteroffizier K . wieder gegen die Invasoren,

fliegt für ein Reich und eine Idee , die der Ansturm der Masten
nicht bricht, sondern nur noch härter macht

Hohe anglo -amerikanischc Materialverluste in Frankreich
DRV Stockholm , 22. Aug. In den Vereinigten Staaten meh¬

ren sich die Aufrufe zur Steigerung der Rüstungsproduktion,
deren Absinken in den letzten drei Monaten erhebliche Besorgnis
in maßgebenden Kreisen hervorgerufen hat . Neben dem Leiter
des Kriegsproduktionsamtes Nelson und anderen Persönlichkeiten
her Rüstungsindustrie hat auch der USA .-Eeneralstab seine war¬
nende Stimme erhoben. In einem Bericht, den Generalstabschef
Marshall und Admiral King vor kurzem dem Weißen Haus er¬
statteten , heißt es u . a . : „Die jetzt in Frankreich stattfindende»
Kämpfe bringen hohe Materialverluste mit sich. Die Industrie
mutz diese Verluste ausgleichen. Wir haben noch einen harten
Kampf vor uns . Der Krieg ist noch längst nicht gewonnen.

"
In diesem Zusammenhang wird von maßgebender militärischer

Seite der USA . auch die Sensationsberichterstattung der angl»-
»merikanischen Presse und des Rundfunks über die Kämpfe t»
Frankreich scharf kritisiert . Sie habe einen „leichtfertigen Opti»
nismus " hervorgerufen , der in keiner Weife gerechtfertigt sei.
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« . . „amerikanische Soldaten mit deutschem Inflationsgeld
A"' "

Vortrupps jüdischer Plündererkonzerne

iMB Berlin , 21 . Aug. Bei den Kämpfen östlich Avranches
noidamerilanische Soldaten gefangen genommen, bei

> -n man deutschesJnflationsgeldvon1923. und

. -M M0 -Mar !-Scheine , vorfand . Die Gefangenen sagten bei

Vernehmung aus , sie wollten das Inflationsgeld beim Ein¬

ick, in Deutschland ausgebsn und gegebenenfalls die Bsvöl-

^ .,na zwingen , das ungültige Geld anzunehmen.
^ , Nordamerikanern schwebten offenbar Zustände , wie die,

.
°

den Anglo-Amerikanern in Nordafrika und Italien ge-
- wurden

'
vor , wo mit Hilfe von eigens dazu gedrucktem

Ä ein völliges Wirtschaftschaos hervorgerufen wurde . Den

M-kr-Mgswirrwarr machten sich die „Befreier " zunutze , indem

s Mick-tslos das Land ausplünderten und mit dem Geld, für
^ - niemand Deckung gegeben hat , alles aufkauften, was ihnen

Weaschleppens wert schien . Vermutlich sollten dre ber

«manches gefangenen Nordamerikaner für irgendwelche jüdischen

Hintermännerals Aufkäufer fungieren . Dazu sind sie von ihren
« traaaebern mit altem Inflationsgeld ausgerüstet worden , das

A nach bewährter amerikanischer Eangstormanier an den Mann

zn bringen versprachen.
„Nazis bis auf die Knochen"

Klage einer USA -Zcilschrift über die deutschen Kriegsgesangcnen

MB Genf , 22 . August. Die unbeugsame und aufrechte Hal¬
tungder deutschen Kriegsgefangenen in England , Kanada und
llSÄ macht, so meldete die llSA -Zeitschrift „News Week" den

Washingtoner Behörden schwere Sorgen . Diese Jungen , so heißt
es in dem Artikel der Zeitschrift, seien „Nazis bis auf die
Knocken

"
. Wenn sie ' dem Krieae , nach Deutschland zuriick-

kehren , Faun würden sie einen festen Kern bilden , um den stch

ein starkes Deutschland scharen werde.

„News Week " will wissen , daß man in Washington plane,

demnächst,zu „realistischen " Maßnahmen zu greisen, obwohl, wre

oie Zeitschrift genau weiß und auch zugibt , die Genfer Konven¬

tion
"

eine weltanschauliche Erziehung von Kriegsgefangenen
^

Sollten die USA -Behörden , wie es nach „News Week" bei¬

nahe den Anschein hat , versuchen , den Glauben und die Zuver¬

sicht der „Nazis " in Kriegsgefangenschaft zu brechen , so würden

sie bald feststellen müssen , daß das Versuche an untauglichen

Objekten sind . Keiner dieser jungen Deutschen wird sich die

Ableugnung seines Glaubens abprefsen lasten, am allerwenig¬

sten von Vertretern der Völker, die den Krieg vom Zaune bra-

chen , um das deutsche Volk zu verskaven und auszulöschen.

Einen zweiten Luftangriff gegen das japanische Mutterland
meldet das Kaiserliche Hauptquartier am Montag . 23 feindliche
Maschinen wurden von der japanischen Abwehr abgeschostsn . Die

japanischen Verluste betragen drei Maschinen.
Mord in Norditalien . Am 16 . August fand Dr . Sebastiani,

früherer Chef der Privatkanzlei des Regierungschefs und gegen¬
wärtig Präsident des Obersten Rechnungshofes, bei seiner Heim¬
kehr in seine Wohnung in der Gemeinde Passirano seine Frau
im Gespräch mit einer Gruppe von 12 bewaffneten Unbekannten,
die Dr , Sebastiani sofort auf Waffen untersuchten und ihn dann

zwangen , ihnen zu folgen . Nachdem zwei Tage lang keine Nach¬

richt von Sebastiani gekommen war , fanden am Margen des
19 . August einige Kabelschutzwächter endlich den Leichnam
Sebastianis ungesähr 3 Kilometer von seiner Wohnung ent¬

fernt . Das Verbrechen ist zweifellos von einer Bande im Solde
der Feinde verübt worden.

Krieg um Grotzostafie«
Bedeutsame Rede des japanische« Arrßevministers

DNV Tokio, 22. Aug. (Oad .) Außenminister Schige¬
mitsu, gleichzeitig Minister für Erotzostasien, hielt am Mon¬
tag eine Rundfunkansprache, in der er die Politik entwickele,
die Japan gegenüber den Schwesternationen Grotzostasiens ein-
zuhalten gewillt ist . Der Kardinalpunkr der japanischen Eroß-
«stasiienpolink bestehe darin , Ostasien in seiner wahren Gestalt
wiederherzustellen. Der Krieg um Großostasien stelle den Krieg
des ostasiatischen Solbsterwachens dar . Schigemitsu bekannte sich
rrireut zu dem unabänderlichen Entschluß Japans , den gegen¬
wärtigen Kampf bis zum siegreichen Ende durchzustehen mit
dem Ziel , Eroßostasiens gemeinsamen Feind , der es in ewiger
Knechtschaft zum Zwecke der Ausbeuter halten wolle, zu ver¬
nichten.

Der Minister wckndte sich zunächst der China - Politik '-zn
und unterstrich, daß seit Januar 1943. eine neue Chinapolitik
durchgesührt werde. Die sogenannten Verträge auf ungleicher
Basis seien durch einen Bündnisvertrag auf der Basis der
Gleichheit und der Gegenseitigkeit ersetzt worden . Dieser Ver¬
trag sehe insbesondere die vollkommene Zurückziehung der ja¬
panischen Truppen aus China nach Eintritt eines umfassenden
Frieden vor. Es sei klar , daß sich Japans militärische Opera¬
tionen in China nicht gegen das Tschungking -Regime richteten,
sondern gegen die Truppen der anglo -amerikanischen Aggersfiow.

Mit der neuen China -Politik sei auch die Eroßostasienpolitik
Japans ständig vorwärtsgetrieben worden . Die grundlegend«
Bedeutung dieser Politik liege in der Tatsache , daß mit der
Befreiung vom Joch der anglo -amerikanischen Herrschaft die
einzelnen Nationen Großostasiens, jede für sich und alle zusam¬
men, zu einer Eigengestaltung gelangen werden. Nationalchina
habe durch Lösung aus den Fesseln der anglo -amerikanischen
Vorherrschaft einen seit vielen Jahren gehegten Wunsch der
Nation zur Verwirklichung verholsen . So sei es gleichermaßen
mit Thailand , Birma und den Philippinen , die ihre nationale
Selbständigkeit dank der heroischen Anstrengungen ihrer vater¬
landsliebenden Führerpersönlichkeiten erlangt hätten.

Im November vorigen Jahres , so erklärte der Minister weiter,
sei in Tokio die Konferenz der Nationen Eroßostasiens zusam¬
mentreten. Die fünf Punkte , die damals in einer gemeinsamen
Erklärung niedergelegt worden seien , könnten auf zwei Punkte
herabgesetzt werden : 1 . Egenfeitige Achtung der Unabhängig¬
keit und Souveränität der großostasiatischen Nationen , 2 . Zu¬

sammenarbeit und Einigkeit unter diesen Nationen ans der

Grundlage der Gleichheit und Gegenseitigkeit.
Der Grundstein für die Wiedergeburt Ostasiens werde gelegt

sein, wenn sich,Ostasien vom fremden Joch auf seine nationale

Ueberlieferung und sein kulturelles Erbgut zuriickbesinne , wenn

es seine schöpferischen Fähigkeiten wieder entwickele und seine
einzelnen Positionen der Souveränität und der Unabhängigkeit
wieder aufbaue , wenn die ostasiatischen Nationen ihre Anstreng¬
ungen znsammenfaßten, um ein festes Gefüge und die Sicher¬
heit Ostasiens jetzt und in der Zukunft zu gewährleisten, wenn
eine Nation die andere in der Wahrung ihrer Rechte und In¬

teressen unterstütze und für eine gemeinsame wirtschaftliche
Blüte zusammenarbeite.

„Der Krieg , so schloß Schigemitsu, „hat uns zwei Lehren ge¬
bracht ; die eine ist die Rückbesinnung auf die eigene Kraft , die

andere eine Geisteshaltung zu entwickeln , die wir vollkommene

Einheit , Eintreten des einen für den anderen in jeder Lage
nennen ".

Die Deportationspläne der Sowjets
Ganze Völkerschaften sollen nach Sibirien verschleppt wr . den

DNB Oslo , 22 . Aug. „Aftonposten" kommentiert eine Mel¬
dung aus Schweizer Quelle , nach der die Sowjets beabsichtigen,
alle Völkerschaften an ihrer Grenze, die während dieses Krieges
mit den Deutschen in Berührung kamen , nach Sibirien z» über¬
führen . Wie das Osloer Blatt betont , dürften sich diese Pläne
auch auf alle die europäischen Völker beziehen, die im Falle
eines bolschewistischen Sieges das Unglück hätten , in der einen
oder anderen Form unter sowjetische Vorherrschaft zu kommen.

Man dürfe nicht vergessen , daß es der Bolschewismus war,
der Sibirien als Deportationsland und Strafkolonie in einem
bisher ungeahnten Matzstabe mißbrauchte. Aus der Vergangen¬
heit wisse man , daß viele hervorragende und angesehene Männer
dorthin verschleppt wurden , man brauche sich nur daran zu er¬
innern , daß der kürzlich verstorbene Alterspräsident von Finn¬
land , Svinhufvud , einst drei Jahre in Sibirien saß . Reben
Einzelpersonen habe man aber auch ganze Völkerstämmc depor¬
tiert . In diesem Zusammenhang nennt „Aftonposten" die Bevöl¬
kerung von Jngermanland . In jüngster Zeit ließen die Bei¬
spiele der Massenentführungen aus den baltischen Staaten und
Polen zur Genüge erkennen, was in Europa geschehen würde,
wenn der Bolschewismus in die Lage , versetzt würde , seine
Devoriotionsvläne in dis Wirklichkeit umzusetzen.

DerIrene anvsrtrau t
R y m cr » von 8 is sliscl von ? Icrtsn ^

vrd-brr - irecktr-ckuti - Vr-I cZu-U«>-V-rI,r. Xonie-krück (v -r,

Di« kleine Mutter huscht in ihrer großen weißen Schürz«
«nsig durchs Haus , damit auch ja ihre Lieben alles schön und be¬
haglich haben , und daß Manfred sein« Leibgerichte bekommt —
woraus allerdings Mamsell schon eifersüchtig bedacht ist, denn
schließlich hat sie doch „ ihren Goldjungen" schon als Knirps auf
Em Schoß gehabt und weiß allein, was ihm gut schmeckt. Dann
find da die letzten Himbeeren zu pflücken, und die ersten Birnen
und Frühäpfel müssen auch abgenommen werden, wie Manfred
Mgestellt hat . Wie „ein Affe im Urwald" klettert der sehnige
Marineleutnant in den alten, knorrigen Obstbäumen herum, und
Erdmuthe, die von klein auf nie hinter dem Bruder zurückstehen
wachte , tut es ihm schlank und geschmeidig nach . Als dann gleich
mehrere Gefangene auf einmal erkranken, übernimmt Manfred
dem Einfahren ein Gespann, und die Schwester wird ohne viel
Federlesens als Laderin mitgenommen. Denn daß die Hollberg-
ichen Kinder jede landwirtschaftliche Arbeit verstehen , ist jedem
Wstverständlich . Sogar ihre Prüfung als Treckerfahrerin hat Crd-
muthe kürzlich gemacht und sich damit die besondere Hochachtung
chres Bruders erworben. Und der alte Herr sieht schmunzelnd zu,
d»e sein Zweigespann so wacker mit angreift.

Aber alles geht zu Ende, und am schnellsten schöne Ferien,
auch Manfreds letzter Tag auf der Heimatscholle ist angebrochen.
Noch scheint am Vormittag die Sonne , aber es ist glühend heiß,
Ad im Westen ballen sich am Horizont dunkle Gewitterwolken.
Wie Blei liegt es auf dem Mutterherzen , und sie muß all ihre
Nfaft zusammennehmen, um den Ihren ein heiteres Gesicht zu
leigen.

„ Da es fast gar nicht getaut hat , sind di« Gespann« schon von
Wh an beim Einfahren , um noch so viel wie möglich trocken in
">e Scheune zu bringen . Als Hollberg von seinem Morgengang
« » die Felder zurückkehrt und die auf seinem Schreibtisch liegende
Post durchsieht, erkennt er am Dienstsiegel schon von außen den
Pries , der noch einmal eine Wendung in fein Leben bringen soll.
A - da liegt sie, seine Einberufung . Nur wenige Tage bleiben
ihm , um alles daheim zu ordnen und zu regeln. Und es ist doch
anders , wenn etwas wohl Erwartetes noch in weiter Ferne ist,
ms wenn es dann plötzlich greifbar vor uns steht . Als er über den
W und die dahinter sich breitenden Felder sieht — über dies
Fleckchen Erde, darauf seine Väter und Vorväter gesessen , und das
?r selbst für seine Kinder erhalten durch lange, banne lckwere

Jahre nach dem Weltkrieg, — da will ihn doch ein keines Gefühl
der Wehmut beschleichen. Wann würde er hier wieder schassen
dürfen? Jugend stellt sich rascher um, aber bei einem älteren
Menschen schlagen die Wurzeln tiefer, da ist auch das Heraus-
reißen und Verpflanzen nicht so leicht.

Aber Rittmeister Hollberg fühlt sich ja noch gar nicht alt, und
er schilt sich auch gleich selbst über diese verborgene Regung seines
Herzens.

„Als Soldat hat man nicht zu grübeln, sondern seine Pflicht
zu tun . Und Soldat bist du jetzt, wenn du auch anstatt mit dem
Gewehr, mit Spaten und Hacke hinausziehst in Feindesland . Und
das Mädel , die Erdmuthe , die wird den Kram hier schon
schmeißen !"

Damit beugt er sich zum offenen Fenster hinaus , denn ge¬
rade rollt ein volles Haferfuder in den Hof , das Manfred lenkt,
und neben dem im blauen Leinenkleid und roten Kopftuch Erd¬
muthe schreitet . „Kinder, wenn ihr das Fuder in der Scheune
habt , kommt mal 'n Augenblick rauf ."

„ Na Vating , was ist denn los, du machst ja ein ordentlich
feierliches Gesicht?"

Erdmuthe legt ihren Arm um des Vaters Nacken und jetzt sich
rittlings auf die Lehne seines Schreibtischstuhles

„Ja . mein Deern, nu is das all so weit. Nächste Woche mußt
du hier allein wirtschaften ."

Er hat seinem Sohn den Brief gereicht , den dieser rasch ge¬
lesen.

„Prima Aufgabe, Vater . Du wirst noch manche Erfahrung
sammeln, die später unserer Scholle zugute kommt . Die Aufbau¬
arbeit im Osten wird ja ganz intensiv betrieben.

"

„Das denk ich auch , mein Junge . Ja Muthe , da müssen wir
noch vieles zusammen bereden . Den Bestellungsplan habe ich
schon fast fertig. Es muß jedes Stück Land gut ausgenützt
werden."

Sie nickt nur . Nun die Größe der Aufgabe so greifbar vor
ihr steht , will doch eine leise Bänglichkeit ihr Herz beschleichen.
Wird sie erfüllen können , was der Vater , was Deutschland von
ihr erwarten?

Aber dann kommt ihr ein anderer Gedanke-
„Weiß Mutter es schon ?"

„Nein Kind . Ich weiß auch nicht , ob ich es ihr jetzt schon
sagen soll . Ihr wird heute der Abschied von Manfred schwer
genug. Den möchte ich eigentlich erst vorüber sein lassen.

"

Erdmuthes Gestalt strafft stch.
„ Meinst du , dann würde es ihr leichter werden ? Und haltet

ihr Mannsleute uns Frauen für so schwach, daß wir nicht tragen
können was uns die Zeit auferlegt? Natürlich mußt du es
Mutt " ' - ick taaen."

Aus Stadt ,und Land
Aktenstetg, de« 23. August 1944

Heute wird verdunkelt von 21 .24 bis 5 .59 Uhr
Mvvdaufgaog 10 .27 Uhr. Monduntergaug 22 .07 Uh».

Falliipsel
Nicht aus jeder Apfelblüte , die Frucht angesetzt hat , entwickelt

sich ein schöner saftiger Apfel. Immer gibt es am Apfelbaum
Früchte , die die Zeit nicht erwarten können und unreif vom
Baume , purzeln . Man nennt sie Fallobst . Klein und grün und
unreif liegen sie auf dem Boden , und wenn man sie nicht rasch
aufsammelt , machen sich die Käser darüber her , und sie werden

> auch noch wurmstichig.
! Fallobst ist keineswegs wertlos . Wer einen Obstgarten hat,

weiß, daß man daraus Marmelade , vor allem aber Most bereiten
kann. In einem großen

'Karten , wo viele unreife Aepsel zur
ErL-e rollen , lohnt es sich, sie zu Most zu verarbeiten.

Jeder aber sieht das Fallobst mit anderen Augen an . Als ich
dieser Tage draußen durch die Stadtrandsiedlung ging , sah ich
an einer Ecke zwei größere Jungen stehen . Sie kauten beide
emsig , und gerade sah ich im Vorübergehen , wie der eine dem
anderen einen Apfel gab, oder besser gesagt einen Apfel-Säug¬
ling , der wieder einmal viel zu früh vom Baum gefallen war.
Es war ein kleines grasgrünes Ding , nicht größer als eine
Pflaume . Man sah ihm an , daß er steinhart und essigsauer war.
Trotzdem machten die Jungen äußerst vergnügte Gesichter und
fanden die Aepsel augenscheinlich hinreißend.

Solange die Erde steht und im Sommer langsam die Aepsel
an den Bäumen reifen , wird es nie anders sein : immer halten
die Eltern ihren Kindern weise Vorträge darüber , wie schädlich
und ungesund unreifes Obst ist . Daß man davon Magenschmer¬
zen , Leibschneiden , Durchfall und andere gräßliche Dinge be¬
kommt — und immer wieder werden alle guten Lehren in dev
Wind geschlagen . Und wenn unsere Kinder im väterlichen Gar¬
ten die schönsten Aepsel reifen sehen , wenn sie genau wissen , daß
in eia paar Wochen der erste Korb mit reifen Aepfeln zu Haus«
auf den Tisch gestellt wird — sie können nicht anders , sie müssen
vorher ein paar saure Falläpfel essen, die sie gerade erwischt
haben . Sie sind eben doch noch reizvoller , . .

Lebensmittelkarten nicht mit der Post schicken
Fast täglich werden bei unseren Wirtschaftsämtern Ersatz-

antrage auf Lebensmittelkarten gestellt , die bei der Beförderung
durch die Post angeblich verloren gegangen sind . Natürlich müssen
solche Ersatzansprüche von vornherein abgelehnt werden.

Es sei daher noch einmal ausdrücklich darauf hingewiesen, datz
Lebensmittelkarten auf keinen Fall durch die Post verschickt wer¬
den dürfen, da für verloren gegangene Karten kein Ersatz ge¬
leistet wird . Wer seinen Wohnort wechselt oder auch nur vor¬
übergehend abwesend ist, der melde sich ordnungsmäßig beim zu¬
ständigen Wirtschaftsamt ab und nehme bie Marken bzw . di«
Abmeldebestätigung selbst mit . Auch bei Einschreibsendungen
— daraus sei besonders hingewiesen— haftet , die Post nicht füt
den Inhalt , sondern gewährt lediglich eine Entschädigung in
Geld für verlorengegangene Einschreibsendungen.

Die Urkunde über den Heldentod
Hinterbliebene gefallener Wehrmachtangehöriger geraten ge¬

legentlich dadurch in Schwierigeiten , daß sie , nachdem der Trup-
poirteil ihnen den Tod mitgeteilt hat , eine standesamtliche
Sterbeurkunde nicht erhalten können. Die Standesbeamten kön¬
nen sie nicht ausstellen , weil ihnen die Anzeigen der Wehr¬
machtauskunftsstelle noch nicht zugegangen sind . Der mitgeteilte
Tod liegt zuweilen schon lange zurück, ohne daß der Fall beur¬
kundet wird . Insbesondere gegenüber einem Wiederverheira¬
tungsplan der Witwe können sich daraus Verzögerungen und
Unzuträglichkeiten ergeben. Zu diesen Fällen hat nun di« Wehr¬
machtauskunftstelle selbst eine Aufklärung gegeben. Danach wer¬
den die Kriegssterbefälle von Wehrmachtsangehörigen den zu¬
ständigen Standesämtern von der Wehrmachtauskunstsstelle an¬
gezeigt, nachdem der Tod auf Grund der dienstlichen Ermitt¬
lungen festgestellt worden ist . Die Grundlage für die Anzeige
bilden die dienstlichen Verlustmeldunqen der Truppe . Diese
aber gehen bei der Wehrmachtauskunftstelle in der Regel we¬
sentlich später ein als die Todesnachricht, die die Truppe den
Angehörigen übermittelt . Da in vielen Fällen außerdem noch
besondere Ermittlungen notwendig sind , wird die Ausstellung
der Todesurkunde gegenüber dem Eintreffen der Todesmittei-

Manfred legt lächelnd den Arm um seine Schwester.
„Warum gleich so borstig , Muthe ? Sagt ja keiner wa«

gegen euch Frauen .
"

„Doch. Immer wollt ihr uns schwach und erbärmlich
machen !"

„ Unsinn , Muthe ! Im Gegenteil, alle Verantwortung in de«
Heimat packen wir euch noch auf. Aber ich finde auch , Vater , daß
es besser ist, wenn du gleich mit Mutter sprichst. Und wir beid«
wollen jetzt weitermachen, Schwesterlein.

"
„Wollt ihr noch einmal hinaus ?"
„ Natürlich, Vater . Cs steht noch so viel schöner Hafer aus

dem Felde und der Himmel bezieht sich immer mehr. Das Wetter¬
glas ist auch gefallen .

"
Damit verlassen die Geschwister energischen Schrittes di»

Stube , während Hollberg zu seiner Frau in die Küche geht , wo
diese gerade Himbeermarmelade kocht, wie man bereits durchs
ganze Haus riechen kann . —

Am Abend sitzen sie dann noch einmal in Mutters kleiner
Stube , dem „Bunker" , wie Manfred diesen behaglichen Raum be¬
nannt hat , zusammen . Draußen entlädt sich mit wuchtigen Schlä¬
gen ein Gewitter, und der Regen rauscht in den Hoi.

„Gut . daß wir den Hafer in der Scheune haben"
, meint be¬

friedigt Manfred . Er hat noch irgendwo eine Flasche Sekt auf¬
gegabelt — die Götter mögen wissen, wo Soldaten immer alles
Herkriegen — die entkorkt er jetzt mit fachmännischer Bedächtig¬
keit. während Erdmuthe die feingeschliffenen Gläser bereithält.
Vater sitzt im Lehnstuhl und raucht seine Abendzigarre, und Mut¬
ter hat sich hinter ihrem großen Strumpfkorb verschanzt , denn ein
tatenloses Stillsitzen würde sie jetzt nicht fertig bringen. So sitzt
sie über di« stets unerschöpflichen Löcher in den Männersocken
gebeugl und kämpft kapier die Tränen nieder, die ihr doch immer
wieder emporsteigen wollen.

Der alte Rittmeister hebt sein Glas.
„Dann also prost. Kinder! Auf ein qesundes Wiedersehen

im lieben , alten Nest !"
„Hm , dann aber mit dem Ritterkreuz"

, murmelt Manfreds
j tiese Stimme . Dann leert er mit seemännischer Übung sein Glas
- in einem Zug.

„ Warum nicht gleich die Schwerter? Junge , ich sehe dich
hier noch als Admiral sitzen ."

„ Warum nicht, Schwesterlein. Aber halt ' dich man selbst
tapfer Fräulein Inspektor . Laß dir die Arbeit nicht über'« Kopf
wachsen und verlieb dich nicht in Abwesenheit deines Bruders/

.,E : warum nichts Paß auf, wenn du wieder an Land
knpi .a. Hegt viello -"' ' Verlobungsanzeige da ."
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Bewegliche Geschütze
der Marine -Artillerie zum Einsatz in Wechselstellungen.

(PK . -Aufnahme : Kriegsberichter Weizsäcker , All ., M .)

.

MW.

MWH

Der „P wther"
, unser allen F ndpanzern überlegener Panzerkampswagen , wird von der deutschen

Rüstungsindustrie auf Weisung von Reichsminister Speer in großen Serien gefertigt.
(PK . -Aufnahme : Kriegsberichter Hubmann , PPZ ., M.)

Panther " au , dem Wege zur Front
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» mg bei den Angehörigen verzögert. Am in Fällen , ln denen
sine Witwe wieder heiraten will , möglichst bald die Todesur-
kmrde zur Verfügung stellen zu können , ist bei der Wehrmacht-
«mskunftstelle anqeordnet worden , daß derartige Anträge sofort
bevorzugt vor allen anderen behandelt werden . Trotz allen Ver¬
ständnisses für die Antragsteller kann aber die Wehrmachtaus-
kunftstelle eine Kriegssterbefallanzeige dann nicht ausstcllen,
wenn die Truppe ihre Vermißtmeldung aufrechterhält . Die Ent-
scheiund darüber , ob ein Wehrmachtangehöriger als '

„gefal¬
len " oder „vermißt " anzusehen ist , steht einzig und allein der
Truppe zu , da nur die Truppe die näheren Amstände des Ve * -
lustfalles beurteilen kann.

Freudiger Zufall . 2m hohen Norden begegneten sich die Rot-
kreuzhelserin Maria Rupp aus Ueberberg und der Uffz. Gott-
lieb Seeg er aus Garrweiler . Die Freude , ein Bekanntes aus
der engeren Heimat zu treffen , war auf beiden Seiten groß.

llntersulmettingen . Kr . Biberach. (Auf der Flucht ver¬
letzt .) Ein flüchtiger Mann in Zivilklcidung , der von der
Landwacht in den Feldern beobachtet worden war , leistete bei
seiner Verfolgung durch die verständigte Gendarmerie der Auf¬
forderung , sich sestnehmen zu lassen , keine Folge . Es mußte daher
von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden. In schwerverletz¬
tem Zustand wurde der Mann , über dessen Personalien noch
Zweifel herrschen , ins Laupheimer Krantenhaus eingeliefert.

Konstanz. (Raffinierte Gaunerin .) Zwei junge Mäd¬
chen aus Straßburg , waren nach Konstanz gekommen , um hier
ihre llrlaubstage zu verleben . Als sie kurz nach ihrer Ankunft
von einem kleinen Spaziergang ms Hotelzimmer zurückkehrten,
wurden sie gewahr , daß ihre Koffer verschwunden waren . Um
sich über den Verlust und die getrübten Urlaubsfreuden etwas
zu vergessen , entschlossen sich die beiden Mädchen, einen Ausflug
nach Meersburg zu machen . Wer beschreibt ihr Erstaunen , als
sie beim Betreten des Dampfers eine andere Eeschlechtsgen

'
ossin

Labei ertappten , wie diese eine ihnen gehörende Jacke aus dem
Kosfer zog, der vor wenigen Stunden erst auf unfreiwillige Art
Len Besitzer gewechselt hatte . Deswegen gestellt , leugnete die Be¬
treffende zunächst . Die Konstanzer Kriminalpolizei nahm sich so¬
fort der Sache an , und es stellte sich bald heraus , daß sie in
der festgenommenen Frauensperson — die Mitte 2Ü äst und
aus Chemnitz stammt — einen guten Fang gemacht hat . Es war
der Polizei eine raffinierte Hoteldiebin in die Hände gefallen.

Württemberger erhielt Ritterkreuz des Kriegsverdienst¬
kreuzes mit Schwertern

DNV Berlin , 22 . Aug . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Rcichsministers für Rüstung und Kriegsproduktion und Chef
der OT, , Speer , das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern den Einsatzgruppenleitern der OT ., Willi Henne
«nid Karl Weis aus Kaiserslautern.

Henne hat mit seiner Einsatzgruppe unter schwierigsten Ver¬
hältnissen Außerordentliches geleistet. Das , was er für unsere
Gruppe im hohen Norden im Kampf gegen die Naturgewalten
geschaffen hat , ist eine während des Krieges erstellte Leistung,
die vor dem Kriege allen Nationen als eine außerordentliche
Kulturarbeit erschienen wäre . OT .- Einlakaruvoenleiter Milli

Todes -Anzeige. Altensteig , 21 . August 1944.
Unser lieber , guter Vater , Onkel, Großvater und Urgroß¬

vater

Georg Wolf
fr . Bäckermeister

durfte tm Alter von 90 Jahren zur ewigen Ruhe cingehen.
Die Söhne : Georg Wolf , Zugführer, Derendingen

Carl Wolf . Postf .-Arb.
Gottfried Wolf , Friseur, Langenthal

(Schweiz)
Beerdigung am Donnerstag , 14 Uhr, von der Waldfried-

hoskapelle aus.
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Der Dank des Gauleiters an die Stuttgarter
Auszeichnungen für mutige und verdiente Männer

Stuttgart , 22. Aug. Eine Reihe von Partei - und Volksgenossen,
die in den Bombenterrornächten Mut , Tatkraft und Umsicht be¬
wiesen haben , konnten am Montag von Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr mit dem Kriegsverd -ienstkreuz 1 . Klasse aus¬
gezeichnet werden. Wie der Gauleiter betonte , werden noch wei¬
tere Auszeichnungen folgen. Unser Gauleiter dankte bei diesem
Akt der Verleihung der Stuttgarter Bevölkerung für ihre vor¬
bildliche Haltung , besonders aber den Frauen , der Jugend und

j >Lcht zuletzt den Gliederungen der Bewegung.
? Der Gauleiter erinnerte in einer kurzen Ansprache daran , daß
i ein sadistischer Feind viel von dem in Stuttgart zerstörte, was
- uns lieb und teuer war . Mit seinen Terrorangriffen auf Stutt-
j gart hat der Gegner auch ein ganz besonderes Ziel verfolgt.

Wir wissen alle , daß ihm die Verwirklichung seiner Absicht nicht
gelang , anderswo nicht und in Stuttgart erst recht nicht . Nichts,
aber auch gar nichts kann unseren Widerstandswillen zum Er¬
lahmen bringen!

Mit besonderer Genugtuung konnte der Gauleiter feststellsn,
daß die Menschenverluste, so schmerzlich sie auch im einzelnen
sind , im Verhältnis zu den materiellen Schäden bei den Terror¬
angriffen aus Stuttgart in erträglichen Grenzen sich bewegen.
Dies ist in erster Linie den Ortsgruppenleitern , den Politischen

: Leitern und den vielen unoenonnten Nalksaenoüen zu danken. '

! yenne wurde am 12 . Juli 1997 in Grab bei Murrhardt ge¬
boren . Er studierte Bauingenieurwesen an der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart und war als Negierungsbaumeister zunächst
beim Technischen Landcsämt Württemberg tätig . 2m Jahre 1926
wurde er zum Eeneralinspekteur für das deutsche Straßenwssen
abgeordnet und 1927 zum Regierungsrat im württembergischen
Landesdienst ernannt . Als Negierungsrat wurde Henne im
Jahre 1922 zum Generalinspekteur für das deutsche Straßen-

j wesen übernommen . 1942 erfolgte seine Ernennung zum Mini¬
sterialrat . Als enger Mitarbeiter Dr . Todts am Westwallbau
wurde er einer der ersten OT .-Führer und war seit dieser Zeit
im Westen , Osten und im Norden als Einsatzgruppenleiter tätig.
Henne hat am Westwall außerordentliche Leistungen vollbracht
und in seiner jetzigen Einsatzgruppe unter den schwierigsten Ver¬
hältnissen seine Aufgaben durchgefübrt.

Ritterkreuzträger der Waffen -^
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

-- -Obersturmbannführer Karl Gesele aus Riedlin gen
a . d . Donau als Kommandeur der -- -Sturmbrigade „Reichs¬
führer Gesele , als Sohn des Prokuristen Hermann Gesele
am 15 . August 1912 geboren, gehört seit 1931 der allgemeinen --und seit 1934 der Waffen- -- an . Die Sturmbrigade „Reichs¬
führer -- " befand sich während des Verrats des italienischen

! Königshauses auf der Insel Korsika und stand plötzlich vor einer
j von Grund auf veränderten militärischen Lage. -- -Obersturm-
! bannführer Gesele besetzte den Hafen Bonifacio und ermöglichte

vre me wemeinschast im Bau von Luftschutzräumen aktiviert s
haben, nicht zuletzt aber auch den vielen anderen unbekannten i
Volksgenossen , die in den Terrornächten weit mehr als ihre !
Pflicht getan haben.

In seinen weiteren Ausführungen gab Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr einen kurzen Abriß über die politische und mili¬
tärische Lage. In langen Kriegen hat es immer Zeiten gegeben,
in denen auch der Gegner vorübergehend einmal im Vorteil ist,
Doch die Größe eines Volkes offenbart sich dann in der Haltung
und Seelenstärke und in seinem fanatischen Glauben an den
Sieg . Und stärker als alle Widerstände ist unser Wille , uns durch«
zusetzen und alle Schwierigkeiten zu überwinden . Wir werde«
diese große Prüfung des Schicksales bestehen , denn wir wissen,
daß wir eines Tages die Sieger sind . Wir kämpfen mit jener
leidenschaftlichen Hingabe , die uns auch in der Kampfzeit de«
Erfolg brachte . Und keine Macht der Welt vermag unseren Willen ^
zum Sieg zu brechen . !

» Der Gauleiter verwies dann auf die großen Schwierigkeiten , !
die unsere Feinde zu bestehen haben ; er umriß klar die Hinte» !
gründe dieses gigantischen Weltkampfes und betonte zum Schluss -
die Gerechtigkeit unserer Sache , die das deutsche Volk vor alle« !
anderen Völkern den Sieg auch verdienen läßt.

Hierdurch den auf Sardinien stehenden Truppen , sich unbehindert
» setzen , Im September 1943 gelang es der -- -Sturmbrigade

. .Reichsführer -- " unter der überlegenen Führung ihres sich rück¬
sichtslos persönlich einsetzenden Kommandeurs , Stadt und Hasen
gegen stärksten Feindwiderstand in die Hand zu bekommen und s»
den Abtransport der deutschen Truppen von Korsika zu ermög¬
lichen . -- -Obersturmbannführer Gesele verließ die Insel mit den
letzten Sicherungen und Sprengtrupps im letzten Boot . — Die
- - - Sturmbrigade „Neichsführer -- " ist inzwischen in der -- -Pan¬
zergrenadier -Division „Reichssllhrer aufgegangen.

Zum zweitenmal in Sicherungsverwahrung
Stuttgart . Der 47 Jahre alte Gustav Winter aus Darmstadtwurde von der Strafkammer Stuttgart wegen Rückfallbetrugsuns, Ardeitsvertragsbruchs zu drei Jahren Zuchthaus, 300 RM.

Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdemwurde die schon früher gegen ihn verhängte und nach fünf¬
jähriger Dauer aus Wohlverhalten wieder aufgehobene Siche¬
rungsverwahrung erneut gegen ihn ungeordnet. Winter , der
wegen Eigentumsdelikten bereits Zuchthaus - und Gefängnis¬
strafen im Ausmaß von elf Jahren verbüßt hat , erschwindelte
sich neuerdings durch Verschweigen seiner Vorstrafen eine Anstel¬
lung in Stuttgart und verschwand dann eines Tages aus Furcht
»or Strafe von feinem Arbeitsplatz.

Verantwortlich sllr den gesamten Inhalt : Dieter Lauk !n Altensteig. Vertreter:
Ludwlg Lauk . Druck u. Verlag : Buchdrucker«! Lauk , Altenstelg. 3 . 3t . Preisliste glllH-
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Danksagung
Für alle uns entgegenge-

brochte aufrichtige Teil¬
nahme bei dem Heldentod
unseres lieben Sohnes und
Bruders

Schneidermeister
Ernst Kicherer

Luftw.-Feldwebel
danken wir herzlich.
Familie Eduard Kicherer.

Simmersfeld , 22 . 8 . 1944.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicherTeilnahme, die mtr
beim Hlnlckeiden unseres lie¬
ben Entschlafenen

Fakob Kolmbach
Kriegsinvalide

erfahren dursten , sagen wir
herzlichen Dank . Besonders
d wken wirHerrn Missionar
Gehring für die trostreichen
Worte , dem Mädchenchor
unter Leitung von Herrn
HauptlehrerLutz. Beuren für
den erhebenden Gesang, dem
Vorstand des Miliiäroereins
für den Nachruf und die

» Kranzniederlegung, sowieI allen denen, die ihn zu feiner
I l - tzien Ruhestätte begleitet
I tirwen . Die Pflegeeltern:
> Familie Ehr , Steeb.

MoftWer
in jeder Größe kauft oder
miekt

Weiher -» « . , Alt -usteig
Sin

7 Ztr . schwer, hat zu verkaufen
Chr . Dolle, Altensteig

rum 5pc » ^sn
sincl kPräsrungsn clsr 6s-
gsnv/ort , um über k/or >gsl-
Leitsri hinv/egruksllsn . Ois
Wcisfsn türclen Zisg gensn
jektt vor , uncl oucii „lloro - ,
ctont" must clesiioid spar¬

sam gsbraurkt v.-L . rion.

rncuooL5 LL . veEl . 40 M.

^ Spott Ve ^pciclcukiol ciis ösvte
^ oclT' üIIsli ost ' ^opp -Ststsuclossn

Sache gute , junge

Milchziege
Ankäufen, AngebotemitPreis-
an ^abe unter S . T , Nr . 127
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Verkaufe

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds. Bl.

I ^ öabulrmsek«

s „ vauex"
! pttsglict , dsksnel « !«,

' kOin « K«p« k«juf«ri aurkük««n . »
Ä»««m övLttislc! müsrsn nik

OsLksib bsku1»»m um-
mll

VzULN - pkklklill

Verloren
schwarzgrangestreifter

Rock
auf dem Wege Altensteig—
Egenhausen.

Abzugeben gegen Blloh-
nung in der Geschäftsstelle d. Bl-

vsrkksLisrn
gegen Lsragscksin an Lnävei--
brsucher . „kwge " 6 . w . d . ll,
Iwbiisck bei Prag.
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